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Fjandgranaten.
lifiiÄte und Verwendung der Faustwurfgeschosse.

Von Dr . Staby -Friedenau.
Me Voraussagen der Fach- und Nichtfachleute, daß
dm Gefechten und Schlachten des modernen Krieges

„ . enge Annäherung der feindlichen Heere nicht statt-
dm würde, da bei der Feuergeschwindigkeit und enormen
Mg der Mehrladegewehre die Entscheidung schon aus
iernimgen von mehreren hundert Metern fallen müsse,
durch die Wirklichkeit widerlegt worden, denn es hat
1 feinen Krieg gegeben, in dem die feindlichen Truppen
dnuernd so nahe gegenüberlagen, wie in dem jetzigen.
Stellungskriegmit seinen Schützengräbenund Sappen,
inan geradezu als einen Maulwurfskrieg bezeichnen

hat im Gegenteil alte, halbvergesseneKampfmittel
liebetaufleben und zu einer Bedeutung gelangen lassen,
«Mn auch nicht im entferntesten geahnt hat und das
sächlichste dieser heute so wichtig gewordenen Kampf-
aiz-uge ist die Handgranate.

Schon lange vor Erfindung des Schießpulvers warf
mit der Hand besondere Geschosse, z. B. glühende
Igeln, durch die Schädigungen des Feindes , besonders
.je, hervorgerufen werden sollten. Sie waren aber
«nt untergeordnetem Wert und erlangten erst Br¬
ing, als nach Einführung des Schießpulvers Geschosse
ejteHt wurden, die selbst eine Sprengladung enthielten
durch ihre Explosion verheerend wirkten. Da die
dieser Geschofie eine große Anzahl Kugeln enthielten,

tim Bersten des Geschosses umhergestreut wurden wie
irner aus einem Granatapfel , so wurden sie kurzweg

.tm genannt und die Werfer dieser Granaten waren
irmadiere. Im 17. Jahrhundert wurden besondere
„enteile im Gebrauch der Handgranate ausgebildet
Wer wurden diese Grenadiere zu Kompagnien,
""' un und Regimentern vereinigt. Mit der Ver-

^ «uMmmg der Geschütze und Handfeuerwaffen kamen
die Handgranaten in Wegfall, aber der Name Grenadiere

md bekanntlich heißen die beiden ersten Bataillone
-Sarde und einiger anderer Jnfanterieregimenter

■tote Grenadiere. . t ,
Die ersten Handgranaten bestanden un wesentlichen
einer Hohlkugel, mit einer Sprengladung und meistens
mii Bleikugeln gefüllt, die eine Zündschnur oder
enthielt, die kurz vor dem Werfen in Brand gesetzt
und langsam fortglimmte , bis sie an dem Orte

- äbwurfes die Sprengladung zur Explosion brachte,
"sie Handgranaten hatten aber viele Mängel , die zum

' Teil beseitigt wurden, als im vergangenen Jahr-
nach langer Vergessenheit die Handgranate wieder

die. Sie wurde fetzt in zwei gesonderte Arten ein-
7" m solche, die einen Zeitzünder besaßen und solche,
durch Aufschlagen auf den Boden erplodierten. Ziemlich
kltet war die französische Handgranate , eine 8 Zenti»
cDurchmesser enthaltende gußeiserne Hohlkugel von
Mmeter Wandstärke und 1.2 Kilogramm Gewicht;
« eine Abzugsschnur. welche mit einem Lederriemen

am Handgelenk befestigt wurde. Beim Schleudern wurve
der rechte Arm von hinten nach vorn geschwungen und die
Granate hinausgeworfen , dabei riß die Abzugsschnur den
Reiber aus dem Zünder heraus und dieser kam oadurch
zur langsamen Entzündung und führte die baldige Explosion
der Granate herbei. , t

Praktisch verwendet wurden aber die Handgranaten
erst wieder im Russisch-Japanischen Krieg und besonders
beim Kamps um Port Arthur wurden sie m großen
Mengen gebraucht. Am häufigsten war die vom Stabs¬
kapitän Lischst: gefertigte Handgranate , die zur Erzielung
gröberer Wurfweite auf einem Holzstiel aufgesteckt und im
Innern mit einem Schlagslift als Zünder beim Aufschläge
versehen war . Der Engländer Haie fertigte später eine
Handgranate aus einem Mesfingzi,linder von 16 Zenti¬
meter Länge und 4,5 Zentimeter Durchmesser, die mit
140 Gramm Tonit geladen war . Das hintere mit einem
Holzpfropfen verschlossene Ende des Zylinders trug einen
Strick, der sowohl beim Wersen als Handhabe, als auch
im Fluge als Steuerschwanz diente mit der Wirkung,
daß die Granate möglichst senkrecht auf das Zünder¬
ende fiel. Dieses Geschoß wog nur 626 Gramm
und es wurde von geschickten Schleuderern 60 Meter
weit geworfen, seine Sprengwirkung bedeckte einen
Raum von etwa 40 Meter Durchmesser. Der
Norweger Aasen erfand eine sehr gute Handgranate , bei
der das Ende des Granatkörpers einen 20 Zentimeter
langen hölzernen Stiel trug, der zum Schleudern und zur
Steuerung der Flugbahn diente. Das Gewicht dieser
Granate beträgt 1 Kilogramm, bei ihrer Explosion ent¬
stehen ungefähr 230 Sprengstücke, die 30—40 Meter weit
nach allen Seiten auseinanderspritzen: die Sprengmasse
wiegt 226 Gramm . ,

Da das Schleudern mit der Hand immer nur auf
geringe Entfernungen bis zu 50 Meter stattfinden kann,
so suchte man den Aktionsradius des Geschosses dadurch
zu erweitern , daß man die Handgranaten aus Schleuder¬
gestellen warf oder die Pulverkraft zu Hilfe nahm, indem
man sie in kurze Mörser lud oder sie mittels eines Eisen¬
stabes in den Gewehrlaus steckte, aus dem sie nun mit
einer gewöhnlichen Patrone , aus der die Kugel entfernt
war , abgefeuert wurden. Auf diese Weise ist es möglich
geworden, Handgranaten auf Entfernung bis zu 400 Meter
zu schleudern.

Daß der jetzige, schon beinahe ein Jahr dauernde
Stellungskrieg eine ganze Fülle von Neukonstruktionen
der Handgranaten hervorgerufen hat, ist selbstverständlich,
aber ebenso selbstverständlich ist es, daß wir uns jetzt
darüber nicht äußern ; können wir uns doch aus den be¬
handelten , schon vor dem Kriege bekannten Handgranaten
ein Bild davon machen, wie diese wichtige Waffe sowohl
im Stellungskriege wie im Nahkampf mannigfaltig ver¬
wendet werden kann. _ _ _ ___ (R.K.)

Berlins Eiserner fjindenburg . W
(Von unserem ständige » Qö. »Mitarbetter)

Berlin , 4. September.
Die Reichshauptstadt hat nun ihren Eisernen Hindeu-

bürg erhalten. Aif dem Königsplatz, dort, wo die
Siegessäule als Wahrzeichen der großen Zen m den
Himmel ragt , wo das Bismarckdenkmal und ,dre Stand¬
bilder Moltkes und Roons den Beschauer an Gründung
und Ausbau des Reiches erinnern , hat nun der Eiserne
Hindenburg seinen Platz erhalten.

Viele Tausend Zuschauer hatten sich eingefunden, viele
Tausende nahmen an dem feierlichen Akt der Enthüllung
teil , an den sich die Nagelung schloß. In Vertretung der
Kaiserin war Prinzessin August Wilhelm von
Preußen erschienen, die wie der Reichskanzler durch
stürmische Zurufe begrüßt wurde . Unter den Teil¬
nehmern an der kurzen hehren Feier herrschte Feldgrau
vor. Auf der Freitreppe der Siegessäule hatten Ver¬
wundete Aufstellung genommen, die unter Hindenburgs
Kabnen gekämvÜ baben.

Unter den Klängen der Nationalhymne , die von d«
Zuschauern begeistert mitgesungen wurde , sank die Hülle
der Kolossalfigur, die in ihren ungeheuren Ausmaßen so
recht dem Bilde entspricht, das sich tausende von Deutschen
von dem Befreier Ostpreußens gemacht haben. WahWld
der nun folgenden

Rede des Reichskanzlers
herrschte auf dem weiten Platze lautlose Stille , nur ein
Zeppelin-Luftschiff und ein Parfival -Ballon kreisten um
den Festplatz, und hoch, dem Auge kaum erkennbar, zog
ein Flieger seine stolze Bahn . Herr v. Bethmann Hollweg
sagte in seiner Ansprache:

Vor unserm alten Siegesmale haben wir ein Bildnis
aufgerichtet, bestimmt, die Dankbarkeit des Volkes zu
werktätiger Liebe zu sammeln. Die Hilfe der Heimat fei
für alle bereit, die in Leid sind um der Heimat willen.
Der Krieger im Felde sei gewiß, daß auch am verwaisten
Herde der Not gewehrt wird. Dies Werk der Hilfe
stellen wir unter das Wahrzeichen Hindenburg. Er, dem
die Liebe des Soldaten gehört, steht fest gewachsen im
Herzen des ganze» Volkes. In ihm zuerst verkörpert sich
uns das Heldentum unserer Heere, die gewaltige Leistung
ihrer Führer. Schwertschlag und Hammerschlag, Ver¬
teidiger und Zertrümmeret, das ist uns Hindenburg. Was
wir ihm schuldig sind, bat der Kaiser in herrlichen Worten
ausgesprochen: Nie erlöschenden Dank ! Die Gnade Seiner
Majestät hat uns vergönnt, unser Hilfswerk auf einen
Platz zu stellen, auf dem das Auge Bismarcks ruht ! Mit
der huldvollen Teilnahme, die sich keinem Liebeswerk
versagt, begleitet Ihre Majestät die Kaiserin unsere Arbeit.
— So erhalte auch diese Feier ihre Weihe durch den Ruf:
Unser oberster Kriegsherr, den der Herr der Heerschaaren
von Sieg zu Sieg führen wolle. Seine Majestät der
Kaiser, hurra!

In das Kaiserhoch stimmte die tausendköpstge Menge
begeistert ein Und selbst weit hinter der SchutzmannSkette,
die sorglich und streng den weiten Platz abgesperrt hielh
fand der Jubel ein vielfaches Echo.
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Di« gttout Fvau
Roman von A.  Hottner -Grefe.

Nachdruck verboten.

Geräusch von draußen drang an ihr Ohr . Es
r *. n>enn jemand dicht neben dem Zaune stände.

.Aste Paula das bestimmte Gefühl, plötzlich beob-
werden. Feinsinnige Menschen spüren dies

. . Moment lang stand sie und horchte hinein in
Z .Da kam, flüchtig wie ein Hauch und dennoch

>a"?/nehmbar . ein Laut durch die Stille.
M . Hatte sie sich getäuscht? „Nelly!" klang es

!j<w QJ' letzt etwas deutlicher herüber. Paula Linstedt
Dg» den schmalen Kiesweg hinunter , dem Pförtchen

Hrnj war Dagobert Gerhard , sie hatte seine Stimme
; ein** tIte  große Freudigkeit erfüllte sie. So kam

' den Gerhards zu ihnen, zu den Verfemten,
m „freilich , es war nur Dagobert und er

^ .Ally gerufen —.
MLte chx erkältend durch den heißen Kopf. Um

udd^ mand. sie stand beiseite.
ni°V druckten ihre Finger hastig das kleine Vexier-

io daß das sonst unsichtbare Türchen sich
ein*» r Es war wirklich Dagobert , welcher, m

Ez  langen Regenmantel umgeworfen, draußen

'̂ N ^ iagte er herzlich, „liebe Paula ! Jch bin's
'Lern nicht mein Geist! Läßt du mich aber
feie Und wo ist Nelly?"

immer zitternd vor Erregung vor ihm.
y  doz , ^ "lelte st«. „Nelly ist drinnen im Saus.
, 'T* ^ Komm' mit hinein, wenn du willst

^rivSrÂ lverden die Leute sagen?" fragte er, schon
gelten . Er zauderte sichtlich nur mehr zum

Schein . «sei « hübsches, liebenswürdiges Gencht say
bittend zu ihr herüber.

Paula Linstedt hob stolz den Kopf. „Die Leute?*
Es lag etwas wie Verachtung in ihrem Ton . Sie

hatte „die Leute" gut kennen gelernt in diesen wenigen
Tagen , das merkte man. Und ihre junge Seele war noch
nicht genug erstarkt, um diese herbe Erkenntnis ruhig
hinzunehmen. Dagobert merkte das alles ganz gut.
Aber auch er hatte vieles gelernt in den vergangenen
Tagen , er war gereifter, verstehender geworden. Mit
einer stummen Bewegung reichte er ihr die Hand hin.
Und in diesem Augenblick wußte sie es : aus dem leicht¬
lebigen „guten Jungen " war ein ernster, treuer Freund
geworden. Sie drückte diese feine, schmale Männerhand
fest, dann öffnete sie leise die nur angelehnte Haustür und
schlüpfte, ihm voran, die Stiege h'nauf.

Mit einem schnellen Ruck streß sie die Tür zu dem
Zimmer auf, in dem die Lampe brannte.

„Nelly !" rief sie laut . Fast erschreckend klang es
durch die Ruhe. .

Das Mädchen, welches jetzt am Flügel saß, ganz leise
ein paar Akkorde greifend, fuhr herum.

Und dann ? Sie hätte es niemand sagen können, wie
das gekommen war . Aber Nelly Wille lag eine Minute
später vergraben in den Falten eines großen Regen¬
mantels . Ein starker Arm umschloß die zierliche Gestalt
und zwei Lippenpaare brannten aufeinander . Aus der
Kinderliebe wuchs in diesem einen seligen Augenblick die
große Leidenschaft eines Rensmenlebens hervor.

Paula Linstedt stand daneben mit zuckenden Lippen.
Ja , diese beiden! Die redeten nicht und deuteten nicht,
die waren stark und mutig und sprangen über die
Hindernisse hinweg. Aber sie — sie kannte einen, den
hob wohl auch die Minute hoch empor. Aber dann kam
das Grübeln und Denken, das überfeinerte Empfinden,
all dieser Ballast des hochentwich ten modernen Menschen.
Und darüber kam er nicht hinaus . Er nicht — und sie

Man wechselte keine erklärenden Worte, man svrack

nicht über vie Sonderbarkeit dieser Begegnung . Die selt¬
samen Lebensumstände ließen Unwahrscheinliches als
natürlich erscheinen. Plötzlich aber löste Dagobert seinen
Arm von Nellys Schulter . Irgendetwas begann unter
seinem Mantel zu krabbeln. Und dann wurde ein zer¬
zauster, schwarzer Kopf sichtbar, ein abgemagertes,
struppiges Körperchen folgte. Eine kleine, gänzlich ver¬
wildert aussehende Katze fiel mehr als sie sprang zur
Erde und kroch langsam nach der Ecke, wo ein Schälchen
Milch für Linstedts Hauskater bereitstand. Mit einer
schier unglaublichen Gier begann das Tierchen die Flüssig¬
keit aufzulecken.

Nelly war erstaunt zurückgefahren. Noch deckte das
tiefe Rot der Überraschung und Verwirrung ihr holdes
Gesichtchen. Fassungslos starrte sie nach der Katze.

Paula stand schon neben dem kleinen Eindringling . "
„So!" rief sie in starker Verwunderung . „Ja —

weshalb bringst du Lo mit, Dagobert ? Aber wo kommt
sie her? Wie sieht sie aus ?"

Auch über Dagoberts feinem Gesicht lag noch ein
verklärender Schinimer. Man merkte es : er fand sich
schwer zurück in den Alltag.

„Ja , nicht wahr ? Wie sieht sie aus ?" wiederholte er
halb gedankenlos. Aber dann nahm er sich zusammen:
„Denkt euch, ich fand die kleine Lo eben vor einer halben
Stunde in einer ganz einsamen Gasse, nicht sehr weit
von hier. Das Tier zitterte an allen Gliedern und
scheint mehrere Tage fast ganz ohne Nahrung ge¬
wesen zu sein. Sie ist halbverhungert . Und dann:
Seht nm diesen Staub , der über ihr liegt ! Staub,
jetzt bei dieser Nässe! Natürlich erkannte ich sie
augenblicklich, obwohl das rote Band , welches sie
stets um den Hals , trug , mit der kleinen Schelle
daran jetzt fehlt.

Fortsetzung folgt.



—  NÄH dem Absingen des Liedes „Deutschland , Deutsch,
land über alles " begann die Nagelung , die sich bis in die
späten Nachmittagsstunden ausdehnte . Nicht nur das neu¬
gierige Berlin , das überall dabeigewesen sein muß, sondern
das hilfsbereite Berlin war ja gekommen, um im Namen
seines Helden freie Gaben der Liebe für jede Art von
Kriegsfürsorge zu stiften.

Niemand hätte ahnen können, daß hier die haupt¬
städtische Bevölkerung einer Nation versammelt war , die
in dem schwersten Daseinskämpfe steht. Mit Recht stellte
der Berichterstatter eines dänischen Blattes fest, daß die
Kriegsbegeisterung des Berlins von heute zwar verschieden
von der vor einem Jahre ist, daß sie aber nicht gemindert
ist. Nach der Nagelung ging jeder heimwärts wieder an
die Arbeit , Feierstimmung und Zuversicht im Herzen.

Fab undf cm.
o Heldentaten russischer Kulturträger . Aus Lemberg

wird gemeldet : Dos bei Zloczow befindliche alteSobwski.
Schloß wurde
selbe Schicksal
Sanguszkosche
geschichtlichen
bei Voleska,
Geburtsstätte

tzorErle » « nck Vok * '

LL ZeHLung .eines .Reich verbales deuWrr»d Fekkbandler sum LZwecre uej , i«
kEf^ er Jntereffen. Der Verband hat seinen Sitz

I.»-» ***'tÄfcÄlcSssassösa«
MteToefiS uLd - i ft° °u» - »«
Landrat vou Heilsberg tadelt jetzt öffentlich, oav mi u
o^ Mehrten Êinstellung vonKriegsgefangenenzulandwlrt-
schaftlichen Arbeiten die einheimischen ArbeUskratte m ^TAtrhHrhpn Arbeiten weniger als sonst »ugerogen ivviv

aH& ss
siMen"dieft8riegsgefangen m sofort entzogen werden.

Lunte Leitung.
„Deutschland über alles " in Spanien . Unter den

Spaniern , die begeisterte Anhänger und Verehrer De » sch-
lands sind, sind am begeistertsten die JalMisten ftoie die
ehemaligen Carlisten jetzt genannt werden ). Um tt êr
Bewunderung für Deutschland Ausdruck zu verleihen
singen sie jetzt, wie der . Temps mit großer Betrübnis
feststem, nach der Melodie des „Deutschland , Deutschland
über alles " eine Hymne , deren erste Strophen m d^ ttcher
Übersetzung lauten : „Da die Jalimsten auf ihrem Schilde
dasselbe Wappen haben, lieben und bewundern ste das
edle deutsche Volk. Es lebe Spanien und Deutschlandl
Mögen sie vereint zu Gott emporschauen! Niemand wird
sie besiegen können, wenn die beiden vereint swd. Da^
Lied ist natürlich sehr schmeichelhaft für uns , das An¬
erbieten spanischer Hilfe sicher gut gemeint . Aber schließ
lich wird es auch ohne solche gehen.

Wie übersetzt man „Filialen "? Sehr witzig schreibt
.Gottlieb " im Tag unter der Überschrift: „Fremdworts :

Diesen ganzen Erdball lang
wandert der Verdeutschungsdrang.

' .1 n Gaklipolis Bezirken,
ätigen ihn heut die Türken.

. . ‘ zu wiederholten Malen,
- . o wünscht sich England dort Filialen:

f 'm  erhielt in diesen Tagen
Filialen . „Niederlagen ".

r Ei « Veteran als „jüngster Leutnant ". Die Königs-
beraer Sartungsche Zeitung teilt einen Brief Mit, den am
Schlachttag von Noiffeville (31. August) Komgsberger
Kampfgenosien jener Zeit von einem Mitglied ihrer Gruppe
erhielten . Er lautet:

Meine lieben Kriegskameraden von 1870/71!
Wie alljährlich, so will ich mich auch in diesem großen

Jabre 191b wieder melden, um mit euch der Tage von
wnikieinille 31 August und 1. September 1870, zu gedenken»
^ »mar 'diesmal nach 46 Jahren des Friedens wieder als
KriegAreiwilliger . Seit Mai bin ich hier im russischen Knegs-
»-snna-nenlaaer Vizefeldwebel : meine russischen Sprach-
fönmpnDt aIleni * aL auch meine Rüstigkeit (trotz der
vollendeten 70 Jabr 'e). mein Pflichteifer und mein Verstehen
der russischen Eigenart und Sitte haben mir nach schwerer
Dienstzeit als Kompagnieführer einer russischen Gefangenen-^nn Mannt die vollste Anerkennung memes
^Men êinaetragen Ich bin sozusagen ein Mädchen für
M Gottesdienst" Sängerchor . Arrestbaus, die Werk-
stätten ittw. Dazu bin ich Vertrauensmann aller Kriegs-

ßSf * Ö Ämeinen herzlichsten kameradschaftlichenGruß.
^ ftat etne  Menge von

iuuuuje luuyci« leuesjHiu/eu«muuw - ' T'
wie ein Nahrungsmittelchemiker schreibt» vielfach eme matz
ftvse Ausbeutung der -"'k diesem Mesiiei,

vor den Russen vollständig r 'rnichttt. Da^
erlitt das bei Podgorze ge eaene YÜrstlich
Schloß , das reich an Kumtjchatzeo und

Denkwürdigkeiten war . Auch das Schloß
eines der öftesten polnischen Schlösser, dl«

_ _ des Königs Johann Sobuski . ist de,
russischen Zerstörungswut zum Opfer .^ sallen. ohne dah
die geringste militärische Notwendigkeit Vorgelegen batte.

Das britische Brief -Bernichtuugsamt . Tai de
von Postsendungen , die aus allen Teilen der ^ ®te4i!;y u ®
Staaten nach Deutschland und Belgien gerMet . nd»
werden nach einer Meldung der m St . Loms erscheinrudea
deutschen Zeitung „Westdeutsche Bost. aus London all»
wöchentlich auf Anordnung der englischen Zensurbe.mrd«
ein Opfer der Flammen . Ein Teil der Briefe , di« Namen ,
und Adresse des Absenders enthalten , wird zurückgeschicktr
die Mehrzahl der Sendungen wird jedoch m einem großen
Ofen des sogenannten „Brief -Vernichtungsamts m U oye
verwandelt . Die Briefe stammen in der Hauptsache von
den nach Kirkwall zur Untersuchung emgebrachtea
Dampfern ; von dort werden sie sofort m das Londoner
Zensuramt befördert. Auch Sendungen , die sich auf de»
direkt aus den Vereinigten Staaten nach England fahrenuea
Dampfern zur Beförderung nach Deutschland befinden
erfahren das gleiche Schicksal. Bei dieser Gelegeuheil
gehen auch beträchtliche Werte zugrunde, da viel « dieser
Briefe Papiergeld enthalten , das von Amerika «US att
notleidende Angehörige oder Bekannte gesandt wird»

Ä),e verna,erren uns verweneren « arounrur . .̂ « «
Lloyds in London werden jetzt nach der „Daily Mall
schaurige Versicherungen abgeschlossen, die fast wie Wetten
aussehen . Nach der Police verpflichtet sich das bekannte
Seeversicherungsinstitut , den Versicherten am 31. Oktober
dieses Jahres eine bestimmte Summe auszuzahlen , wenn
an diesem Tage die Dardanellen noch Nicht bezwungen
sein sollten. Die Versicherungsprämien smd verhältnis¬
mäßig niedrig : sie betragen nur 30 Prozent ; die Ver-
sicherungsgesellschaft sei also wohl , überzeugt, daß die
kriegerischen Operationen in der Türkei am 31. Oktober
beendet sein würden . Vor einer Woche hatte die Ver¬
sicherungsprämie noch 40 Prozent betragen . Die Vev>
sicherten sind zum größten Teil Getreidegroßhandler und
Bankleute, die an der Getreideausfuhr aus dem südlichen
Rußland besonders stark interessiert sind. — Ob das nun
mehr nutzen wird , als die vergeblichen Anstrengungen der
Alliierten , die sich bisher nur blutige Köpfe an den Dar¬
danellen holten?

Schwindelhafte Erobernngs - Schaustücke für dt«
Römer . Fürst Potemkin baute der russischen Zarin seiner¬
zeit falsche Dörfer aus Pappe u. dgl. auf, um der
Herrscherin blühenden Wohlstand des Landes auf ihrer
Rundreise vorzutäuschen. Etwas ähnliches scheint man
jetzt in Rom zu belieben. Aus dem k. und k. Kriegs-
pressequartier wird gemeldet: Die Kopenhagener Zettung
„Berlingske Tidende" veröffentlicht ein längeres Tele¬
gramm aus Rom, wonach dort 40 ganz neue österreichisch-
ungarische Geschütze und 80 Maschinengewehre ausgestellt
sind, die am Karst erobert wurden . Dieselbe Nachricht
befindet sich auch in italienischen Zeitungen . Es ist schwer,
die Meldungen nach der Richtung zu prüfen, ob in der
italienischen Hauptstadt tatsächlich Geschütze ausgestellt und
welcher Art und Herkunft die Schaustücke find. Ganz
sicher aber ist, daß diese Geschütze weder am Karst noch
an einem anderen Teile unserer italienischen Kampffront
erobert wurden. In diesem Puntt stellt sich die Nachricht
als glatt erfundene Lüge dar.
Neuestes aus den CQxtzblättcm»

Im Rekrutendepot Tr . harren die Zivilsachen des neu
eingettoffenen Landsturmrekrutenttansportes fein säuberlich

, verpackt der Rücksendung in die Heimat . Unter Aufsicht
i eines Gefreiten werden die Pakete und Pappschachteln zum
> Postamt befördert. Als der Gesieite sich vom Transport

zurückmeldet, siagt ihn der sonst so gesttenge Feldwebel
leutselig : „Nun . was hat denn der Postbeamte gesagt, alS

\ er die Menge Pakete und Pappschachteln sah?" — . Er war
etwas ungehalten wegen der vielen Arbersi Herr Feld¬
webel." — „Ja . du lieber Simmel , haben Sie ihm den»
nicht gesagt, daß wir Krieg hätten ?" — Darauf der tüchtige
Herr Gesielte : „Nein , Herr Feldwebel . Das wußte der
Mann schon !" (Simplicissimus .)

Auch ein Borte » . „Die Ein - und Zweimarkscheinesind
abscheulich." — „Das finde ich nicht. Man kann immer so
hübsch seine Zeche auf ihnen ausrechnen." ;

Ehrgeizig . Oberkellner (der zu den Fahnen bemfen
ist): „Na. wenn der Krieg noch einige Jahre dauert, dann
kommst du vielleicht auch noch ins Feld . Pikkolo !" — „Wer
Ivkltz! Vielleicht werde ich noch 'mal Ihr Vorgesetzter. Herr
Ober!" lMeggenüorier Blätter .)

Artikeln auf den Markt gebracht, die zwar mit beträchtlichem
Reklameaufwand angepriesen werden, denen gegenüber aber
das größte Mißtrauen angebracht ist. Das gilt besonders
für die zahllosen Nahrungs - und Genußmcttel , die dem leider
zu wenig mißtrauischen Publikum als geeignete Liebes¬
gaben aufgedrängt werden. Sie sind sehr oft schlecht, ent¬
täuschen die Empfänger draußen im Felde oder werden zu
Preisen verkauft, die um ein Vielfaches zu hoch sind. Werden
manche solcher Liebesgaben genauer nachgepruft. so stellt sich.

_ _ _ _ Kriegslage ' auch auf diesem Gebiete
heraus , der nicht energisch genugk entg^ engetreten werden
könne. So kommen Kaffee-Pastillen m Blechröbrchen tn den
Handel , die aus nichts weiter bestehen, a ls aus zusammen-
gepreßtem, gemahlenem Kaffee mittlerer Gute . Gewöhnlich
enthalten diese Röhrchen 12 Stück Pastillen und kosten
40 Pfennig . Eine Pastille wiegt 2 Gramm , man erhalt also
für 40 Pfennig ganze 24 Gramm, so daß der Preis für ein
Kilo sich auf 16 Mark stellt! Ähnlich steht es . mit den soge¬
nannten Teebomben und Kakaowürfeln . Smd solche Zu¬
sammensetzungen noch zur Hälfte mit dem viel billigeren
Zucker versetzt, so ergibt sich eine noch schlimmere Übervor¬
teilung des Käufers. Bei Bouillonwürfeln „mit Ei ist der
Eizusatz, wie der Nahrungsmittelchemiker sagt, meist nur rn
homöopathischer Dosis vorhanden . Vor den sogenannten
Grogwürfeln müffe auch im Gesundbeitsinteresie ganz be¬
sonders gewarnt werden. Chemisch untersuchte Würfet dieser
Art bestanden aus Gelatine als Bindungsmittel , in die
hauptsächlich Zucker eingettagen war. Ferner war eine kleine
Menge Alkohol und Gewürz sowie eine ganz erhebliche
Menge Anilinfarbstoff nachweisbar . Abgesehen von der
schädlichenWirkung des künstlichen Farbstoffes sollen diese
Präparate auch geschmacklichganz wertlos und auch für
gerade nicht verwöhnte Soldaten ungenießbar sein. Natur-
lich ist mit diesen wenigen Angaben die Liste des üblen
Liebesgaben-Schund nicht erschöpft. ^

Fortsetzung des Komans von der
1» Seite.

mäßige Fr

xinei 4 ne kam auch sofort aus mich
»i,o?s>biichen winselnd und heulend . Kurt wird Augen
macken wenn ich heute mit der verschollenen Katze an-

Gestern abend behaupteten unsere Dienstleute . Lo
aebe um" Dr . Wilmar und Kurt krochen, als ich abends

^fmka ^ mit Licht rn überall in der Nähe des Korridors
amber '̂ ama ging auch mit und regte sich grenzenlos
ruf bei dieser Jagd nach der verschrvundenen Katze Natuv

fand sich nicht das mindeste, auch horten wir keinerlei
verdächttgeS Geräusch, obgleich Kurt und ich die gcmze
Nacht wachten. Natürlich war doch alles nur em Spitt
der aufgeregten Phantasie unseres Pe . .ls . Aber auch
uns erregt dieser Zwischenfall wieder uugimem . Und letzt
finde ich as Tier hier bei euch!

„Sonderbar !" sprach Paula gedankenvoll . „Daß Lo
hierher lief ! Sie kennt doch diese Gegend gar nicht, ly
nicht hier daheim gewesen ." ^ .

Sie strich leise über das Fell des Kätzchens. Der
Staub quoll förmlich daraus hervor.

„Und dieser Staub !" sagte Paula in tiefem Smnen.
„Dieser unglaubliche Staub ! Das Tier muß an

einem sehr einsamen, sehr verlasienen .Ort . gewesen sem.
Seht nur ! Hier und hier ! Es ist ia wie mit einer Kruste
bedeckt! Mer ŵo gibt es jetzt so viel Staub ?"

Dagobert wiederholte das Wort fast ohne zu denken.
Er sah schon wieder nach Nelly hin.

Sie saßen noch lange beisammen , überlegend, er-
wägend . Als Dagobert ging , nabm er Lo vorsichtig m
seinen Mantel gehüllt wieder mit . . Das Tierchen schien
ungemein ermüdet und schlief bald ein. ~4

stell» ging mit bis zum Zaun.
„Kommst du wieder ?" fragte sie leise.
„Ich komme wieder , mein Liebling : wann?

ich nicht sagen. Ich darf es ja nicht verraten, .
gehe, schon um euretwillen nicht und so leicht
mich jetzt tridrt losmachen . Und dann —" er Q

Nelly sah erwartungsvoll zu ihm auf.
„Und dann ?" wiederholte s« .
„Sfo, Herz, das wollte ich dir noch sagen,

kommt noch eine lange , bange Zett für uns , eine
Trennung . Ich habe mir alles genau überlegt . T
die unglückselige Prozeßsache beendet ist, dann
auf ein Jahr auf Onkel Richards großes Muf
England und erlerne bei ihm dis Landwirtschaft,
nicht so, Nelly , liebe, süße, kleine Nelly . Du -
nun, so wie es alle wiffen , wie schwer ich ge..„^
unglückliche Schuld , die den Streit zwischen Olcke!
und Papa heraufbeschwor, trägt ja leider auch
Sache noch verwickelter zu gestalten. Plein Lei,'
furchtbare Folgen gehabt, die mich oft beinahe
Aber umsonst soll das Opfer nicht gebracht wo..
Wenigstens das will ich zeigen : ein ganzer Mann
werden, einer, an dem auch Papa seine Fr, '
Glaubst du an mich, Nelly ?"

Er bog ibren Kopf zurück und sah ihr
Augen . Und Nelly Wille lächeüe ihn an unter

„Ja ", sagte sie. Es klang aus tiefstem Herzen.
„Und wenn ich wiederkomme , dann pachte tz

irgendwo ein kleines Gut und hole mir meine Hcntzi
flüsterte er ihr noch ins Ohr.

Dann fiel das Gittertörchen ins Schloß.
leiser Ruf . ein Lebewohl hinüber und herüber, emz«>
sich entternender Schritt , der dann allmählich «if.
Und nun wieder nur das Sausen des Windes fe
Baumkronen und das Murmeln der geschwätzigen8
auf denen jetzt ein breiter, glitzernder Streif «
Mondlichtes lag

Als Dagobert am späten Wend in das FM
zimmer trat , fand er Kurt noch bei Frau Augesi
saßen sich gegenüber , jedes scheinbar lesend. Ader
lieben ihre Gedanken wandern.

„Da ist Lo ", sagte Dagobert und stellte mit
plötzlichen Griff das magere , herabgekommene “
den Tisch.

Kurt und Frau Angela stießen zugleich einen,
der Überraschung aus . Aber während Kurt, fofott
höchste interessiert, sich nach allen näheren Umf ^ -
Auffindung erkundigte, Fragen , welche Dag,—
widerstrebend und verlegen beantwortete , da er M
wollte , was ihn in jene Gegend geMrt , blickt!
Angela mit einem ausdruckslosen erstorbenen Blick
zitternde, verwilderte Tier . Es lag etwas wie e
liches Grauen in ihren Augen , die unverwandt
Katze blickten. Jetzt fuhr sie zusammen. Kutt
tiefer Erregung mit der Hand auf den Tisch.

„Das glaube ich nicht", sagte er laut und
lich. „Nun und nimmermehr glaube ich das!
sich verlaufen haben ? Lo, welche nie aus dem
fort wollte ! Und woher denn diejer Staub ? W
dem Dachboden oder irgend sonst wo gewesen„
doch der Hunger sie herabgettieben ! Es muß hier«
wo ein Versteck geben, aus dem das Tier nicht et
konnte. Dafür spricht auch ihre Wildheit , ih«
Von dort her kamen die Geräusche, welche Mim
Aber wie wurde Lo befreit ? Wie kommt sie nun
Gegend ? Wir stehen vor neuen Rätseln . Ab«
klarer wird es mir : es muß ein Etwas um«
von dem wir bis heute nichts ahnen, nichts
Meinen ganzen Scharfsinn sttenge ich an, um
gründen, beim ich fühle es fast körperlich: das
das uns umgibt , das sich auS dem Erscheinen der S»
Sagengestalt , aus dem furchtbaren Unglück, aus
Verschwinden und so vielen anderen kleinen ZuA
läßt — dieses Geheimnis birgt auch den Sch»
allem anderen Unverständlichen . Wenn ich es enN
wenn es mir gelänge , den Schleier zu lüften,
Glück, welche Beruhigung für uns alle !" ,

Er war auf einen Stuhl gesunken und streiM
dankenlos Los struppiges Fell . Da fiel ein Scha»
ihn. Frau Angela war neben ihm, legte mit eurerw
tiefster Zärtlichkeit ihre schmalen Hände um sei»
und küßte die Augen , welche voll ehrlicher Llebie
auftahen. „

„Welches Glück für uns alle !" sagte sie »
hörbaren Atemzug . .

Dann ging sie. ohne ein weiteres Wort, na«
Zimmer.

!

9. Kapitel . Freunde.
In all diesen Tagen des Leides und der M

hatten wenige Menschen ihre Treue und Anh»
dem Sause Gerhard gegenüber so aufrichtig bew«
Klara Helfert , jenes Mädchen, welches Herr An»
einige Stunden vor seinem Tode als eine überaus»
Partie für seinen Sohn Dagobert im Sinn gehac'
Klara war immer ein sehr sttlles, bescheidenes^
des jungen Kreises gewesen . Man fühlte es vero
sie eigentlich nicht so ganz da hineinpaßte.
nicht allein der Altersunterschied — Klaw W - »
I» Jahre — sondern auch die vcrantwortUwe
reiche Stellung , die sie fett mehr M drei -
dem Tode ihres Vaters , afö © &ef ecnes >̂ >
HandlEtzhauses einnahm . Ms ^das Gesckm
Helfert den Heranwachsenden Sohn vor Javr „ l
war Klara , als das einzige überlebende Km"' rM
verständlich an die Stelle des Bruders gettM ?
gelernt wie ein Mann , um sich in die Verhältnis
finden zu können und dank ihrem Neiße und
wußte ste in ziemlich kurzer Zeit ebenso gut L,
den großen Glaswerken , welche die Nrma ^jj
besaß, wie in Wien in den Geschäftsräumen- . -
von früh bis spät tättg , von unerschutterftche
und von einer Feinheit , einem Takt des » en v ^
sie sich stets in ihrer oft schwierigen Stellung
konnte. Sie dachte nicht daran, daß sie n.t0\
denn eigentlich hatte sie sich niemalsl jung g'
Leben war Arbeit , Sorge für ihre Unterg f
schien sie zum glücklich sein nicht zu brauchen-
> Glücklich? r ^
1 Das Wort ging Klara Helfert heute
durch den Kopf . Unwillig strich sie mit der e^
aber gut geformten Hand über die schone, ^ \
Dann stand sie, da es eben sechs Uhr lämei -
Schreibtisch auf, schob die Papiere auf  £ eeI(jef
lammen und trat vor den kleinen Spiegel , «
Ecke des Kontors halb verborgen angebrawl -
Sekunden lang stand sie vor dem bsitzeno^
betrachtete scharf prüfend das Bild , welches ^fab. Mawr HÄirrt.chatteM „Mnals *1
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. Lmmu» mM ganz .frauenbast". Srewußte ĝMau.
.̂-keme regelmäßigen Züge Lesaß wid daß w P«

^SKWte , den-« au als . echt weibllch" be-
Erer großen Bescheidenheit sah ne raum,

Ê ^bre ernsten grauen!Augen wahrhaft schön waren,
^ ^ reiches dunkles Haar einen Schmuck btldete, um
^EviekeHLeneideteu und daß ihre große, sehr eben-
^ige Figur ihre'Erscheinungd dem machte. was man
^aant ? nermt. -Sie fâ uur dre Mangel an sich. Aber
^ chre Arbeit sie befriedigte und ihr Leben reichlich aus-
-Mte -hatte sie kaum je diese Mängel bitter empfunden.
Lr ^ sie neben.Dagobert Gerhard stand,,uberkam sie
Enchesmal ein leises-Bedauern. Für ihn̂ ware sie gerne
ma  und iugeudlich gewesen. Wir, ihn Steche Überhaupt
alles gewünscht, «ckks-gegeben— für iS — . ,

Men Augen des Mädchens flimmerten, letzt
«ärmlich:^ein Strahl tiefster, Zärtlichkeit und, heißester
Lê nschast Mitzte in ihnen auf, füv etne Mumie lang

'aauzeMhige Antlitz erhellend. Er war̂ ia seitgeher
Ms Licht, die. Freude in ihrem Leben! Sie hmg mr ihm
mit all der Liebe, eines reinen Frauenĥ zens, das miA
stagt: „Liebst du mich wieder?" sondern das sekg ist auch
Kei den kargen Brosamen emer Jugendfreundschaft. Und
-̂otzdem hatte-Klara Helfert seit einigen Aachen eme sehr

»eise Hoffnung genährt. Eine Hoffnung, die fuß war und
hob  zugleich. Der alte . Herr Anselm Gerhard hatte
jdamaE stillschweigend allerhand Beobachtungen gemacht,
m  ihm wohl vorzüglich in seine-Marie taugten. Er war

scharfer Menschenkenner und sah, was memand sonst
mertte: das freudige Aufflammen in Klaras Augen, wenn
!Dagobert sich ihr näherte, die feine Röte, welche ttt ihre
Nassen Wangen stieg, sobald er mit ihr sprach. Und emmal
«inige Tage vor seinem tragischem Ende, war der Chef der
Kirma Gerhard selbst gekommen, ,um m kühl geschäfts¬
mäßigem Tone mü dem „Chef der Firma Helfert zu
verhandeln. Herr Anselm verstand wenig von Lrebes-
jsachen und diplomattsche Feinheiten tagen ihm fern.
Wer ein Instinkt, der Instinkt des gebildeten, welt-
erfahrmen Mannes, hmderte ihn, von Nellp Wille, zu
frechen. Er dmtete bloß an, daß Dagobert m einer
engen Klemme stecke, sprach dann offen seme Besorgnisse
Wer die Zukunst des jungen Mannes nus, und dann, da
sie schweigend vor ihm saß, stagte er-sie, ob sie glaube,
daß eine verständige, zLelbewußte Frau diese schwankende
Existenz in die rechten Bahnen lenken könne.

Sie hatte damals kaum sprechen können vor innerer
Erregung. Aber Herr Anselm Gerhard hatte doch be¬
friedigt den Rückzug angetreten. Und der „Chef Helfert
hatte in jener Stunde die K-mtortur verriegelt und
niemanden oorgelassen. „wegen dringender Geschäfte.
Was hätten wohl die'Leute gesagt, wenn sie die Herrm
gesehen hätten, die untätig, mit roten. Wangen und er-

f geegten Bewegungen auf und ab schrittm dem klemen
i Klara Helfert?mußte lächeln bei der ErinnerunĝAber
es stieg ihr doch warm in die Wangen dabei. Seither
keimte diese ganz leise Hoffnung in ihr. Sie dachte gar
nicht daran, daß, Dagobert sie jetzt.schon lieben kann» Mit
der Liebe, die»für ein langes Menschenleben ausreicht.
Aber oielleicht„ wenn sie seine treue Bundesgenossin wurde,
sein Kamerad» der ihm half, wenn dies nötig war
ja—vielleicht— .

Sie dachte nicht weiter. ' Ein Klopfen an der Tur
ftöxte sie. ■' • ,

Der Diener trat ein und überreichte ihr eme Karte.
I „Herr Gerhard?" . . , . „
i Sie hatte sich rasch umgemendet in emem iahen Er-

„Ja. Der Herr Leutnant-warten droben im kleinen
Salon", bestätigte der Manu.
i „Ich'komme sofort." ? _ . . .

Das:war nicht mehr die kühl besonnene Herrm, die
da sprach. Das war ein bebendes Weib, welches sich bel-
nahe scheute» dem Geliebten gegenüberzutteten.
! Als sie einige Augenblicke später über dre teppich-
belegte Stwge emporschritt, hatte sie ihre Selbst-
veherrschuug noch nicht ganz wiedergefunden, und als sie
bann Dagobert die Hand,zurre Grub reichte, zitterte diese
ein wenig. |?
I .Er meMe es nicht fL „ . r . .
l Draußen auf der Straße lag noch ein Abglanz der
Sonne. Hier drinnen in dem engen Raum war es fast
schon dunkel. Die schweren Samtvorhänge saugten das
Sicht förmlich auf. - Nur der:helle Teppich und die Gold-
Knien an den schönen. Ebenholzmobeln leuchteten noch
durch die fahle Dämmerung. Dort und da blitzte das Gold
einest Bilderrahmens auf,'in scharfen Konturen hoben sich
die Mesenblätter?einer herrlichen Fächerpalme hervor.
Aber über Klara Helferts. dem Fenster abgewandten

keffel und setzte sich selbst. . Jetzt konnte sie deutlich sei«
schönes Prost! sehen. . v M , ..1 „Run?" stagte sie eMM in die Sülle hmein.

Sie merkte es wohl, daß es ihm ŝ >n wurde,
»u sprechen. Sie sah fern Zögern, seine. Verlegenheit um
emen pastenden Beginn. Und wieder streg sekundenlang
das jähe Glücksgefühl in ihr empor. .

„Klara", begann er endlich— „ich^ mme heute zud» mit einer Mtte. Ich komme zu dir, weil ich nie
fanden sonst weiß, zu dem.ich so Angemessenes Vertrauen

. In diesem Moment stockte er. Ganz, vlötzlich
«rnnerte er sich daran, daß sei« Vater. gememt hatte,
«lara Helfert sehe ihn lieber als / den anderemSonderbar, daß ihm dies gänzlich entfallen war! Daß
f  chm erst in dieser Minute wieder ins Gedächtnis
kam! Sie hatten eben alle vmr leher in dem stets
mlfsbereiten, liebenswürdigen Mcrdchen ma  öen
geraden gesehen, den verständigen Gewffem Klaras

Wesen schien so wenig jugendlich. An .Liebe
schien die jungen Freunde bei ihr kaum. Die furcht
^ren Ereignisse, welche Mischen jener letzten BestrEchungseinem Vater und dem heute lagen, Men «um
Manches Wort in Dagoberts Gedächtnis verwischt. Jetzt
M es wieder stisch hervor und vernstrrtei^ i.^ Es mat

wie jedem feindenLeuden Mann, höchst pMS 'Jz
.daß sie viellevcht ganz andere Man-

Kaufe
Jumpen, Eisen,

Metalle.
Zahle für Lumpen per Pfund
5 Pfg., gestricktes 60 Pfg.
Essen, Metalle, Knochen den

höchsten Preis.
Auf Wunsch hole dir Sachen

im Hause ab.
Jakob Stern,

Brunnenstraße 27.

Geräuch. Lachs
im Anschnitt.

Jean En a el.

Zeichnungen auf die Kriegsanleiha
werden kostenfrei entgegengenommen bei unscrerztzauxtkckffee (Rheinstraße 42), den
sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie den Kommissaren der Nassauischea
Lebensversicherungeanstalt. , .

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung aus d,e Kriegsanleihe werden
51/4 pCt . und falls Landesbankschuldverschreibnngeii verpfändet werden 0 pCt . berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnugen verwendet
werden, so verzichten wir auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung
bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Wiesbaden,Iden 1. September 1915.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Turu-Uerein Kraudach.
E. 35.

Den Tod fürs Vaterland starb in Ruß¬
land unser liebes Mitglied

lugen Wagner

^ «Mellen, daß ste viellevcht ganz andere sw,
Miedet hatte. Pläne von »einem gemeinsamen Zukunfts
N ' einem Glück, das für ihn kemes gewÄen ware.
bÄsto wollte rhm das, was er gerne nnt ihr oesprocyen
^E '- wcht über die Lippen. , n r p:nft
gJgarQ ßelfert wartete rrchig. Sie dachte an seine
NrAen . dachte, er hätte am Ende do ck noÄ nicht alles
W ? « Ä boffte sehnlichst. er ^ rde sie »m Hüfs

3bm  helfen,»ratm können. sÄ>en ckr s« on em

Fortsetzung folgt. '

Lokales » A , . B. . .
* Unser neuestes Zeitnngsmaterial ist heute, da

der Anschluß in Niederlahnstein nicht erreicht wurde, ausge¬
blieben. Wir liehen uns deshalb genötigt, einige Spalten
Roman mehr aufzunehmen.

* Die Ueberführung des verstorbenen Herrn San .» 1
Rat Dr. Hoos vom Sterbchause nach dem Bahnhose erfolgt
am Mittwoch vormittag 10 Uhr. Die Beerdigung in Köln-
Melaten am Donnerstag Nachmittag4 Uhr von der Leichen¬
halle aus. „ , „ ,

* Billige Kartoffeln ! Die Ernte an Kartoffeln
verspricht überall eine vorzügliche zu werden, so daß man
mit dieser Volksnahrung nicht zu kargen braucht, wurden
doch schon auf 20 Quadratmeter 125 Pfund schöne Kartoffeln
gterntet, worunter Knollen von l 3/* Pfund waren. Es wäre
von großem Vorteil, wenn die Stadt wieder diê Versorgung
der Einwohner mit dieser wichtigen Nahrung in d;e Hände
nehmen würde, damit der Preis derselben sich auch ent¬
sprechend der Ernte stellt. . „ , .

* (Ein Riesenexenrxlar von einer Kartoffel . saad

gestern Herr Anton Heiler 2r, denn die Kartoffel wog nicht
weniger al» 2 Pfd.

* ** Unsere Weinberge stehen un Großen und
Ganzen noch gut; die erfreulichen Aussichten sind durch die
letzten Regengüsse nicht gemindert. Abgesehen vom Sauer- ,
wurm, der streckenweise ausgetreten war, ist die Traube
durchaus gesund und teils reff, teils der Reife nahe.

* pünktlich an - und abmelden . Unter Hinwees
aus een Urteil des Kriegsgerichts der Festung Coblenz-Ehren-
breitstein, das einen Gasthosbesitzer wegen Unterlassung der
pünktlichen Anmeldung eine? Ausländers zu 3 Tagen Ge-
sängniŝverurteille, feien alle Gasthofbefftzer und Wirte darauf
hingewiesen, welcher Gefahr sie sich aussctzen, wenn sie die
sofortige persönliche An- und auch Abmeldung der Ausländer
nicht veranlassen.

* Fortbildungsschule . Es sei an dieser Stelle noch,
mals daraus hmgewlesen, daß alle Lehrlinge, jugendlichen
Arbeiter, Hausbnrjchen usw.. die das 17. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, zum Besuche der Fortbildungsschutt
vcrpflichlel sind. Da bekannt geworden, daß es immer noch
vereinzelte gibt, die sich dieser Pflicht entziehen, wird unter
Hinweis aus die Bestimmungen des betr. Ortsstaluts von
sitzt ad mit den höchstzutäjsigen Strafen gegen die Säumigen
vorgegangen werden. . » E » »

1» Die Kriegsbetstunde in der evangel. Krrche findet
diese Woche am Dienstag, nicht am Mittwoch abend statt.

* Die hiesige Jug ^ndwehr beabsichtigt am Sonn-
tag den 19. d. M. gemeinsam mit dem Turnverein einen
Ausflug nach dem Sayntal zu unternehmen. Es soll auch
diesmal wieder freie Fahrt gewährt werden. Zur Feststellung
der Teilnehmerzahl werden die Jungmannschasle», welche sich
an dem Ausfluge beteiiigen wollen, hiermit ansgefordert, sich
moraen (Mittwoch) abendm der Turnhalle einzuftnden. Wer
irgendwie verhindert ist, kann seine Zusage durch einen
Kameraden übermitteln taffen.

* Roßkastanien zur Viehernährung. Wie wir hören,
ist in diesem Jahre das Einsammeln der Roßkastanien in
größerem Maße vorgesehen, um als Pferdesutler verwandt zu

^ Zeichnungen zur dritten Kriegsanleihe. Der Be-
ürksvecband des Regierungsbezirks Wiesbaden und seine
Institute werden sich an der Zeichnung auf die neue Kriegs.
Mipihe wiederum mit 20 Millionen Mark beteiligen, und
,mar der Bezirksverband selbst mit 4 Millionen, die Naffauische
Rrandversicherunasapstalt mit 1 Million, die Naffauische
L-nidcsbank mit 5 Millionen nnd die Naffauische Sparkasse
mit 10 Mi llionen, einsch. der Zeichnungen ihrer Sparkunden.

?>eute, Dienstag abend 8.30 Uhr:
Kriegsbetstunde.

Wir betrauern tief den Verlust dieses
treuen Turngenossen, der uns ein guter
Freund mit liebevollem, edlem Wesen war.

Sein Name bleibt bei uns in ehrendem
Gedenken.

Der Vorstand.

^eiehnungen
auf die

dvitte 5 v £ t. Deutsche
rtriegsairleihe

nimmt zu Originatbedingungen entgegen der
Uorschuß-Urrein Kraubach.
Uletterausficbten.

Eigener Wetterdienst.
Das gestern angedeutete Hoch hat seinen Umfang und

Einfluß behauptet, sodaß mit einstweiliger Fortdauer des
günstigen Wetters zu rechnen ist.

Aussichten: Trockenes, mäßig warme« Herbstwetter._

Bekanntmachung.
Die Weinberge sind von heute ab geschloffen.
Das Betreten der Weinbergslagen ist nur noch gegen

polizeilichen Erlaubnisschein gestattet.
Die Erlaubnis ist bei der unterzeichueten Stelle naä-

z»suchen.
^Brauba ch, 6. Sept. 1915. Die Polizeiverwaltung.

Das Betreten der Weinberge zum Aussuchen de«
SauerwurinS ist bis Ende dieser Woche den Weinbergsbe¬
sitzern— aber nur diesen— ohne bewndere einzelne Erlaubnis
gestaltet. Von der nächsten Woched. i. 12. Sept. ab ist d̂as
Betreten der Weinberge nur an den Nachmittagen Montags,
Mittwoch» und Freitags nach eingeholier schcistlichec Er-
laubnis der uulerzeichneten Behörde gestattet.

Braubach, 7. Sept. 1915. Die P olizeiverwaltun g.

Monatsschrift zur Selbslanierligung der
Kinderkleidung und Kinderwäsche. *

6 Gratis-Eeiiagen :ÄJede Num-
mefmitBW— - — — — - -- — - - - —
bogoo, Winke für Mütter. Für die Jugend. Kn»derariu »m

\ Ueic.de der Kinder, Praktische Hausfraa
BestellungeniuraPreise von 25 PI.
proHeftdurchalleBucbhaiuUungen
uudPostanstaltea

■i. v s S.*

Heit . |Pfg.
AchtenSie jenaa

aul Titel
„Rindergärjteroben

n*  A * * ,w U *

OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets

am Lager bei
kg . Ph . Clos, Braubach

N.1pro
Quar¬
tal.

Moden-und  f amilienblatt|_ B anges.
2xmonati. je 40  Seiten mit Schnittbogen.

ibonnamrat* M1 . ..,r.«„„IMU. n. i |~
Iniii-Preki-lunoiK toik JsHr Hui)icbfHio,««AI»
jährlich: Tausende Bilderu.Modelle.

i



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Da die für die Bekämpfung des SauerwurmS vorge¬
sehenen Gemeindemittel und bewilligten Staatsmittel aufge^
braucht find, können fnr souerwurmfaule, ausgelesene, zur Ab»
lieferung kommende Traubenbeeren von heute ab nur noch
10 Pfg. für ein Pfd. bis auf weiteres vergütet werden.

Brouback, 6. Sept. 1915. Der Bürgermeister.
Anmeldung zur Landsturm-Rolle.

Die jungen Leute, welche das 17. Lebensjahr vollenden,
und sich noch nicht zur Landsturmrolle angemeldet haben, sind
verpflichtet, sich zur Landsturmrolle anzumelden, sofort nachdem
sie da» 17. Lebensjahr vollendet hob-n.

Die Anmeldung hat auf dem Bürgermeisteramt zu er¬
folgen.

Braubach, 21. August 1915. Die Poliznoeiwaltung.

Als bestesKaffee-Ersatzmittel
selches nicht nur wohlschmeckend und bekömmlich, sondern be-
onders blutarmen, nervösen, mageren und Herzkranken Personen
geradezu unentbehrlich ist, ichätzt man überall

Jean Engel’s Malrase.
Empfehle mein

grstzes Lager
rn

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

nsw.
ZU den billigsten preisen.

Jul . Rüping.

Neueste Feldpostschlager!
Ffst. Zitronensaft„Sternmarke“

versa idfeuig V2 Psd . Packungen 0,80 Mk.
„ 1 h » "Ffst. Himbeersaft Gebirgsware

versa.,dfertig V2 Psd . Packungen 0,70 Mk.
" * » " ^, ^0Knorr’s Bouillonwürfel

1 Dose (12 Stück) 48 Pfq.Xnorr's Haferkakao
gebrauchsfertig und versüßt1 Dose (12 Stück) 58 Psg.

offeriert

Chr . Wieghardt.
Fl UII

Kieffer

Einkoch -Apparate
Konserven -GIäser

ist einKieffer-Einkoch-
Apparat

nebst den dazu gehörendenKieffer-Kon erven-
Gläser.

NV Verlangen Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

Julius ßüping.
Alleinverkauf für Branbach und Umgehung.'

1 TT « HööI

Heute Mittag verschied plötzlich im Alter von 71 Jahren nach
einem überaus arbeitsreichen Leben mein lieber Gatte , unser treube¬
sorgter Vater, Grossvater , Schwiegervater und Onkel, der

Kst. geröstete Kaffees garantiert rem-
Iltimeckend in Preislagen von

1,60 bis 2 Mb.
gebr. Korn perW . 48 Pfg.
Malzkasser lose„ 48
KaisermalzkaffeemPaketen 50 „
offeriert

Chr . Wieghardt.

Königliche Sanitätsrat
Dr. med . Peter Hoos.
Die trauernden Hinterbliebenen

Mathilde Hoos , geb . Waberg
Dr. jur. Joseph Hoos, Rittmeister d. L.

z. Z. im Felde.
Reinold Hoos Leutnant d. R. z. Z, im Felde
Gudula Moder, geb . Hoos
Kathrindien Hoos , geb . Steprath

und vier Enkel.

Die Einsegnung findet auf Wunsch des Verstorbenen in aller
Stille statt.

Entlade heute
Vriketr.
L. Lschenbrenner.

Feldbüchsen
in verschiedenen Größen zum
Verschicken von Butter, Marme-
lade usw. sowie die paffende
Verpackung dazu empfiehlt

Gg. Philipp Clos.

Frische Eier
empfiehlt

Otto Lschenbrenner.

Mtiizena
wieder eingetroffen.
_Iean Lnqel.SMtmh-GeM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in, großer Auswahl bei
Gefchw . Schumacher.

Die Beisetzung erfolgt in Köln-Melaten am Donnerstag.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Braubach, den 5. September 1915.
in Feldpostpackung in allen

1Preislagen.
Jean Engel.

Garde-Verein Braubach
und Umgegend.Nachruf.

Aus Rußlands Feldern verstarb plötzlich
infolge heimtückiger Erkrankung ven Heldentod
fürs Vaterland unser lieber Kamerad

Herr

dup Paper
Treudeutsch gesinnt, von ehrenvollem ruhigem

Charakter und guter Kameradschaft, so verlieren
wir in demselben ein liebe« Mitglied unserer
Vereinigung, dessen Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Bei » Vorstand

-Garantsl
—Eier-KonservierungSm'Uel—
zu haben bei I . E n g el.

Mischobst
und pa. getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, paffend für Feldpost¬
pakete bei

Chr. Wieghardt.

takaopulver
mit Zuckir

10 Psg.-Beutel
beste Qualität

Jean Engel.

>i>tiütfud)cu
Vorzügliches haltbares Gebäck
Sehr begehrter Artikel fürs Feld

Jean Engel.
Prima neue

Vollbringe

Zur Her bstdflngung
empfehle

Thomasmehl„Sternmarke"
Superphosphat hochprozentig

Kali 40 pCt.
Kamt.

Die Zufuhren find sehr gering, es est daher schleunigster
Einkauf des Herbstbedarss dringend anzuraten.

Chr . Wieghardt.

leil's Waschmaschinen
neu angekommen.

Dg . PhilipD Clos.
Billig Itird gnt!

ochsevüges deutsches
itiagessen

für 2 Personen ausreichend
als : Erbs, Reis, Tomatenreis, Tomatenkartoffeln,

Karottenkartoffeln usw.
für nur 50 pfg . per Paket

haben bei

Lhv . IbicafifltM.

wieder eingetoffen.
Lhr. wieghar - t.

Wein
außer dem Hause verkauft Per
Liter 80 Pfg. ohne Glas

R u d. N eu h a uS.

Delikatessen!
Für s Feld besonders geeignet!

Goulafch Pfeffersteifch in
1 Pfd. Dosen

Eisbein mit Sauerkraut
Sauerkraut fix und fertig
Filetheringe in Remouladen-

sauce
Sardellenbutter in Tuben
Anchovi „ „
Majonnaise „ „
Kräuterkäse „ „
Alpenmilch „ „
Kaffeem. Milch „ „

Ochsenzungen in Scheiben
Sardinen in Oel in allen

Größen
Nordsee-Krabben
Kronen-Hummer

Majonnaise in Patentgläsern
Remouladensauce„
Braunschweiger Schmierwürstc

Gonda-Käse in 1 Pfd.
Camembert-Käse

Früchte und Marmeladen in
1 Pfd. Dosen

empfiehlt in stets frischer Ware

Jean Kugel,

undvuchtpvesten
iohnenschneiö^ ^

Maschinen
in bester Ausführung

Georg Philipp Clos.

wie:
Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie
reichhaltiger Auswahl in der

Marlrstmrg-Drogerie
Lhr. wieghar - t.

Dunkelkammer im Hause.

■■ '
_ __ . ■; .

». «
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